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Expedition: Arückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 


25. Jahrgang. 
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Nedaltion: Nrückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit:: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Erſtes Blatt. . 


Streik und Zuchthaus. 


Eire halbamtliche Aeußerung zu der Rede 
des Kaiſers legt ia der „Norddeutſchen 
Allgem. Zug.“ vor. Das Blatt iſt beauf⸗ 
tragt worden, ſeiner Ueberzeugung dahin Aus⸗ 
druck zu geben, „daß ein ſtarker geſetzlicher 
Schutz des arbeitswilligen Arbeiters gegen die 
planmäßige ſozialdemokratiſche Verhetzung in 
allen einſichtsvollen Kreiſen der Bevölkerung 
mit reuden begrüßt werden würde“, ſowie die 
Meinang zu vertreten, „daß die geſammte, 
noch nicht der Sozialdemokratie verfallene Ar⸗ 
beiterſchaft ein ſtrenges Schutzgeſetz als eine 
große Wohlthat entgegennehmen würde.“ Eine 
Abſchwächung der Aeußerung des Kaiſers in 
Betreff der Zuchthausſtrafe wird auch in der 
„Nordd. Allg. Zig.“ verſucht. Die offiziöſe 
Auslaſſung dieſes Blattes ſchließt nämlich: 

) „Im Uebrigen bürfte die bisher an den Ab⸗ 
ſichten der verbündeten Regierungen in der 
Preſſe geübte Kritik als ſehr voreilig erſcheinen. 
Ueber den Inhalt des Geſetzentwurfs läßt ſich 
vernünftiger weiſe erſt reden, wenn derſelbe be⸗ 
kannt geworden iſt.“ 


„Aus einem der größeren 
Bundesſtaaten“ wird der „National: 
3g.“ geſchrieben, daß dort in amtlichen Kreiſen 
die Aeußerung des Kaiſers über einen das 

Koalitionsrecht betreffenden Geſetzentwurf um 
ſo mehr überraſcht hat, da man Grund 
zu der Annahme zu haben glaubte, daß in 
* Berlin überhaupt noch nicht an die 
Ausarbeitung eines bezüglichen 
Entwurfs gegangen worden, zumal noch 
| nicht die Antworten aller Bundesregierungen 


* 


auf die Umfrage des Staatsſekretärs Graf 
Poſadoweky vom Dezember vorigen Jahres in 
Berlin vorliegen dürften. Es müſſe angenommen 
werden, daß bei der Meldung über die Aeußerung 
des Kaiſers ein Mißverſtändniß obwaltet, wenn⸗ 
gleich nicht zu bezweifeln iſt, daß ein geſetz⸗ 
geberiſches Vorgehen, verſchärfte Strafbeſtimm⸗ 
ungen gegen Rechts verletzungen bei Streiks zu 
erlangen, beabſichtigt iſt. 

Die „Kölniſche Zeitung führt aus, 

„der Kaiſer habe in dem Wunſche und in der 
Nothwendigkeit, bei dem Trinkſpruche die kürzeſte 


* Feuilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
25.) (Fortſetzung.) 

„Ach, es iſt ein gar ſo trefflicher Vorwand, 
nichts zu denken, was doch den meiſten Menſchen 
das ſüßeſte Vergnügen iſt. Ich theile dieſen Ge⸗ 
ſchmack nicht. Ich ſah immer, wie das Gefühl 
in mir aufging, Ebbe und Fluth hatte, wuchs 
und fiel, und mußte mir ehrlich ſagen: das iſt 
eine endliche Wallung wie hundert andere, und 
Du wirſt eine Lüge ſagen, wenn Du ewige 

' Treue ſchwörſt. Auch Treue iſt ja eine Gewohn⸗ 
heitsſache. Wem das Leben“ — der Baron hielt 
an, klappte den Band Heyſeſcher Novellen, wo⸗ 
raus er vorgeleſen, zuſammen und legte ihn auf 
das Fenſterbrett .. . „Es ſcheint, Du biſt des 
Anhörens müde?“ 

„O nein, es war recht hübſch,“ antwortete 
Melitta, angelegentlich zu Mr. Redruth hinüber⸗ 

ö ſchauend. „Wie heißt doch die Novelle?“ 
„Erkenne Dich ſelbſt“ .. . . ein geiſtreicher 

„und ſchwieriger Vorwurf. 

Melitta zuckte die Schultern empor. 

„Eine ſchöne Redensart wie hundert andere. 
Es liegt wohl noch weniger an dem Erkennen 
unſeres Selbſt als des Verhällniſſes dieſes Selbſt 
zu ſeiner Umgebung, ſeinen Schickſalen und Ge⸗ 
fährten. Ohne dieſe Erkenniniß iſt leine Harmonie, 
fein Glück möglich, und fie fehlt jo oft, fo oft.“ 
Sie feafzte, lächelte aber gleich darauf wieder 
zum Fenſter hinaus. „Willſt Du nicht weiter 
leſen?“ 

„Ich fürchte, Dich zu ſtören.“ 

„Worin?“ 

„In Deiner Beobachtung Mr. Redruths.“ 

„Er iſt wirklich ergötzlich,“ lachte Melitta. 


Faſſung zu wählen, den Gedanken der zu⸗ 
künftigen Geſetzgebung in ſcharf pointirter Weiſe 
zum Ausdruck gebracht. Außerdem ſei darauf 
hinzuweiſen, daß es der offiziöfen telegraphiſchen 
Berichterſtattung über die Kaiſerreden 
nicht immer gelungen ſei, dieſe in tadelloſer 
Weiſe wiederzugeben, wie man dies 
in den letzten Tagen an einem ſchlagenden Bei⸗ 
ſpiel erfahren habe. Ein auf Arbeitergruppen 
oder verſchiedene Arbeitsſtellen ſich erſtreckender 
Aus ſtand kann nicht von ſelbſt entſtehen, und 
es iſt unvermeidlich, daß er von irgend einer 
Seite angeregt werde. Ohne dieſe Anregung, 
dieſen „Anreiz“ iſt ein Ausſtand überhaupt 
kaum denkbar, und wenn man den Anreiz ver⸗ 
bietet, jo verbietet man überhaupt den Aus⸗ 
ſtand und unterbindet dadurch eines der ſtärkſten 
Mittel der dem Arbeiter — wie übrigens auch 
dem Arbeitnehmer — zugebilligten Koalitions⸗ 
freiheit. Wir glauben nicht, daß ſich im gegen⸗ 
wärtigen Reichstag eine Mehrheit für ein 
ſolches Geſetz finden wird, und wir wünſchen 
es auch nicht, weil wir dadurch eine Erbitterung 
in die Arbeiterkreiſe tragen können, die, auch 
wenn ſie auf der Oberfläche mit drakoniſchen 
Mitteln unterdrückt werden kann, doch zu Zus 
ſtänden führen müßte, die uns für die innere 
Ruhe unſeres Landes bedenklich und gefährlich 
ſcheinen.“ 

In der „Nationalliberalen Korre⸗ 
ſpondenz“ lieſt man: „Die Preſſe, ſoweit 
ſie nicht von ihren Hintermännern beauftragt 
iſt, Alles zu preiſen, was von der 
Krone kommt, hat zu der großen Anzahl 
der kaiſerlichen Anſprachen aus 
der jüngſten Zeit geſchwiegen. 
Nicht etwa, weil die nationalen Zeitungen ſich 
dem Irrthume hingeben, das redneriſche Auf⸗ 
treten des Monarchen bleibe ohne Folgen für 
Reich und Monarchie, ſondern weil ſie erkennen, 
daß die Mittel der Preſſe in dieſem Betracht 
abgenutzt ſind. Und am meiſten verbraucht iſt 
die Aufforderung an die ordentlichen Rathgeber 
der Krone, dafür zu ſorgen, daß ſie die kaiſer⸗ 
lichen Kundgebungen mit ihrer Verantwortung 
decken können. Von den Vertretern der poſi⸗ 
tiven Parteien in den Parlamenten gänzlich im 
Stiche gelaſſen, verzichtet die poſitiv gerichtete 


0 ae Morgen fandeft Du ihn noch unaus- 
e . 7 

„Damit gebe ich Dir den beſten Beweis für 
Deinen Heyſe; man iſt ſich ſeiner Treue nicht 
einmal gegen ſich ſelbſt ſicher. Dieſe unvergleich⸗ 
liche Ausdauer beginnt mich zu intereſſiren. Eine 
Wallung, wie es dort heißt, die demnach auch 
ihr Ende finden wird, wie ich ſie jetzt urplötz⸗ 
lich entſtehen fühle, aber ich wünſchte doch, der 
ſchüchterne Herr machte von ſeinem Rechte als 
Bekannter Gebrauch und uns einen Beſuch. 
Dieſer Regentag iſt ſo endlos langweilig.“ 

„Vielleicht wartet er auf eine Einladung.“ 

Blitzſchnell flog Melittas Kopf herum, 
forſchend glitten ihre Blicke über das Antlitz 
des Mannes — fie hatte eine leiſe Empfindlichkeit 
aus ſeiner Stimme herauszuhören geglaubt, 
jene Erregung, die anzuſtacheln jetzt ihr einziges 
Beſtreben war. Mit einem leiſen Seufzer ge⸗ 
ſtand fie ſich ihre Täuſchung ein. Roberts 
Züge hatten nichts von ihrer Unbewegtheit, 
ſeine Augen, die in ihrem lebhaften Funkeln 
auch die kleinſte Schwankung ſeines Gemüths 
verrieth en, nichts von ihrer kühlen Gleichgil⸗ 
tigkeit verloren. Der leidenſchaftliche Mann 
war ein Eisklumpen geworden. Wie ſeine 
Eiferſucht mußte auch jedes wärmere Gefühl 
für ſie in ihm erloſchen ſein; ſie war ihm 
gleichgiltig geworden, eine Bürde, die er mit 
dem kalten Anſtande des höflichen, gut erzogenen 
Mannes trug. 

Langſam erhob er ſich. „Darf ich mich 
auf eine Viertelſtunde beurlauben? Ich möchte 
zum Bankier gehen.“ 

„Laß Dich nicht abhalten, auch wenn Du 
ein Glas Bier trinken willſt. Zürich fol ja 
das ſchweizeriſche München ſein. — Ich werde 
mich mit Mr. Redruth amüſiren,“ ſagte Melitta 
lachend. 


Preſſe auf eine Kritik, der zu enge Schranken 
gezogen find, als daß fie dem Stoffe in ein- 
drucksvoller Weiſe gerecht werden könnte 
Die Skizzirung des Inhalts des in der Aue⸗ 
arbeitung befindlichen Geſetzentwurfs durch den 
Kaiſer iſt wahrſcheinlich nicht genau; da der 
Monarch aber in Oeynhauſen ausdrücklich 
und wiederholt das Geſetz auf ſeine 
Initiative zurückgeführt hat, ſo muß man 
in Anbelracht der Gefügigkeit der 
preußiſchen Miniſter annehmen, daß 
die preußiſche Regierung mit etwas Aehnlichem 
an den Bundesrath kommt. Dort hat die Be⸗ 
drohung der einfachen Aufforderung zum Streik 
mit Zuchthaus keine Ausſicht auf Zu⸗ 
ſt i mmung und im Reichstag erſt recht nicht.“ 

Die „Nationalzte.“ meint: „Vom 
Standpunkt der Regierung aus, ſo ſollte man 
denken, wäre das mit einer neuen Vorlage ein⸗ 
zuſchlagende, richtige Verfahren geweſen: Zu⸗ 
rückhaltung bis zur Einbringung 
des Entwurfs zu beobachten, um die Vor⸗ 
ſchläge deſſelben nur gleichzeitig mit dem neuen 
Material, das man anführen zu können glaubt, 
bekannt zu machen. Indem die Ankündigung 
und zwar in der bekannten Faſſung, ſtatt in der 
Thronrede zur Eröffnung des Reichstags, in 
einem Trinkſpruch anläßlich der Manöver er⸗ 
folgte, hat die Sozialdemokratie zwei bis drei 
Monate Zeit zu einer agitatoriſchen Ver⸗ 
werthung der angekündigten Abſicht erhalten, 
der die Regierung ſchwerlich entgegenarbeiten 
kann, wenn fie ihr für die Reichstagsſeſſſon 
beſtimmtes Pulver nicht vorher verſchießen will. 
Da wir die Gründe für ein ſolches Verfahren 
nicht kennen, enthalten wir uns ihrer Beur⸗ 
theilung.“ 

Die „Germania“ bemerkt ebenfalls, daß 
ein Geſetz, entſprechend der Ankündigung in 
Oeynhauſen, nicht die geringſte Ausfiht auf 
Annahme habe. „Daß das Zentrum ein Geſetz, 
welches einſeitig den zum Streik anreizenden 
Arbeiter mit Zuchthausſtrafe belegt, 
annehmen würde, iſt von vornherein 
ausgeſchloſſen, ebenſo, wie es gegen 
die Abſchaffung des Koalitionsrechts iſt. Mit 
den Sozialdemokraten und Linksliberalen, viel⸗ 
leicht einem großen Theil der Nationalliberalen 


„Wenn es Dir recht iſt, bringe ich ihn zum 
Thee mit.“ 

„Mich genirt er nicht.“ : 

Mich ebenſo wenig. Ich habe mir längſt 
etwas Uebung im Engliſchen gewünſcht. Rechne 
alſo auf einen Gaſt,“ ſagte der Baron ruhig, 
indem er das Zimmer verließ. 

Einige Minuten ſpäter ſah ihn Melitta mit 
freundlicher Miene mit dem Engländer ſprechen 
und dann beide die Straße hinabgehen. Erſt 
zur Theeſtunde kamen ſie zurück, mit ihnen 
noch ein dritter. Egon v. Nikolai, der, auf 
der Durchreiſe nach dem Rigi in Zürich einen 
Tag Halt machend, ſie zufällig auf der Straße 
getroffen hatte. Melitta empfing ihn, der ihr 
ſtets widerwärtig geweſen, wie einen lang ent⸗ 
behrten theuren Freund, nicht minder freundlich 
den Engländer. Sie hatte raffinirt Toilette 
gemacht; ein dunkelrothes Seidenkleid mit koſt⸗ 
baren ſchwarzen Spitzen harmonirte vortrefflich 
mit ihrem dunkeln Haar und dem matten farb⸗ 
loſen Teint, die prachtvollen Formen aufs Ver⸗ 
führeriſchſte hervorhedend. Haar, Hals und 
Bruſt, Handgelenke und Finger waren mit dem 
Nikolaiſchen Familienſchmuck förmlich überſät. 
Melitta hätte bei jeder Soirée in einem Königs⸗ 
ſchloſſe erſcheinen können oder noch beſſer ſelbſt 


eine Fürſtin dargeſtellt. Mr. Redruths langes 


eckiges Geſicht ſtrahlte in begeiſterter Be⸗ 
wunderung, über Egons feine, hübſche Züge 
flog bisweilen ein eigenthümliches Leuchten, 
ſeine blaſirten Augen funkelten in einem ſelt⸗ 
ſamen Feuer auf, wenn Melitta ſeine Hand oder 
feinen Arm ſ re ſte, was nicht ſelten geſchah, da 
ſie, auf jede Bedienung verzichtend, ſelbſt den 
Thee bereitele und den Herren präſentirte. 

Dabei hatten die Bewegungen ihrer wunder⸗ 
voll geformten Arme, das Drehen des Kopfes, 
das Neigen bes ſchlanken Halſes oder das leiſe 


wird das Zentrum eine fo ſchroffe Beſtimmung 
verwerfen. Unſeres Erachtens kann der Schutz 
der Arbeits willigen mit den beſtehenden Strafen 
der Gewerbeordnung ſchon erzwungen werden. 
Prinzipiell wäre gegen einen wirkſameren Schutz 
gegen Zwang und Drohungen nichts einzr⸗ 
wenden, wenn der Nachweis erbracht wird, daß 
die beſtehenden Beſtimmungen nicht genügen. 
Wir ſetzen aber hinzu, daß wir nicht an die 
Möglichkeit dieſes Nachweiſes glauben.“ 

Denſelben Standpunkt nimmt die „Köln. 
Volksztg.“ ein, welcke noch bemerkt: Was 
könne man als Strafandrohung mehr wollen, 
als jetzt ſchon im § 153 der Gewerbeordnung 
ausgeſprochen iſt. „Leſen wir nicht oft genug, 
wie ein Arbeiter der einem „Ausſtande brecher“ 
einige Grobheiten oder Drohungen zurief, ein 
paar Monate Geſängniß erhielt. Diefer Tage 
wurde noch berichtet, daß gegen Arbeiter, die 
auf „Ausſtande brecher“ mit Steinen geworfen 
hatten, die Anklage wegen Landfriedensbruchs 
erhoben wurde. Das bloße Poſtenſtehen an 
Bahnhöfen u. ſ. w. um fremde Arbeiter zur 
Rückkehr zu bereden, wird ja ſchon als grober 
Unfug beſtraft.“ 

Aus einem langen Artikel des „Vorwärts“ 
heben wir noch folgende bezeichnenden Sätze 
hervor: „Alſo die ſchwerſte, entehrendſte Freiheitt⸗ 
ſtrafe, die Strafe, zu der nur Mörder, Todt⸗ 
ſchläger in den ſchwerſten Fällen, Meineidige, 
Kuppler, Räuber verurtheilt werden, ſoll künſtig 
alle diejenigen treffen, die zu einem Streik 
reizen. Der Kreis ſoll, wie aus den Worten: 
„er möge ſein, wer er will und heißen wie er 
will“, hervorgeht, möglichſt ausgedehnt werden, 
ſicherlich auch auf die Preſſe, welche Streiks 
billigt oder für erforderlich erklärt, welche Auf⸗ 
rufe publizirt, Sammlungen ausſchreibt und 
ſonſtwie den Streikenden zur Seite zu ſtehen 
Wohl wiſſen 
wir, daß die geheimräthlichen Juriſten eine 
Form des Geſetzes ausklügeln werden, die allen 
Aus egungskünſten der Gerichte Thür und 
Thor öffnet, die aber nicht jo ſchroff klingen 
wird, wie die Ankündigung des Kaiſers. Des⸗ 
halb ſind wir für den kaiſerlichen Trinkſpruch 
aufrichtig dankbar, er zeigt unverhüllt und uns 
abgeſchwächt, weit beſſer, als der in langweilige 


Zucken der ſchimmernden, vollen Schulter etwas 
un deſchreiblich Anmuthiges, Einſchmeichelndes, 
trotz des faſt fürſtlichen Aplombs, welchen fie 
zu entwickeln vermochte. Sie war Egon noch 
nie, ſelbſt vor Jahren als Mädchen nicht, ſo 
verführeriſch erſchienen wie heute, und ihre 
lebhafte geiſtfunkelnde Unterhaltung verſtärkte 
noch den faszinirenden Zauber ihrer Schönheit. 
Heiter bis zur Ausgelaſſenheit führte ſie faſt 
allein das Geſpräch, ein Bonmot ſolgte dem 
anderen, ein kok tter Scherz wurde vom zweiten 
abgelöſt — höchſtens Egons Zungengewandtheit 
war fähig, dieſem witz⸗ und humorfunkelnden 
Wortſchwall zu ſekundiren. Er gerieth mit ihr 
in ein ſcherzhaftes Wortgefecht, wobei ſie den 
Kampf mit der berückenden Kunſt einer erfahrenen 
Kokette und anſcheinend doch ſo naiv führte, 
daß der ſonſt ſo kühle Egon jetzt in der That 
Mühe hatte, wenigſtenr ſeine äußere Ruhe zu 
bewahren, während Mr. Redruth vor Vergnügen 
ſeine ſämmtlichen zweiunddreißig großen, weißen 
Zähne zeigte und einmal über das andere 
wonderful — she is de licions, enchanting 
— in den Bart murmelte. 

Nur Baron Robert ſchien dieſen Eindruck 
Melittas auf ſeine Gäſte ebenſo wenig zu be⸗ 
merken als an ſich ſelbſt zu empfinden. Wie 
ſtets in den letzten Wochen, befleißigte er ſich 
einer außerordentlichen Höflichkeit, die der Deck⸗ 
mantel einer durchaus ruhigen Gleichgiltigkeit, 
wenn nicht Langeweile zu ſein ſchien. Das 
dezaubernde Lächeln, die flammenden, viel⸗ 
ſagenden Blicke, die kecken, disweilen faſt ein 
wenig pikanten Scherze, mit denen Melitta die 
Gäſte weit reichlicher als ihn bedachte, gingen 
ſpurlos an ihm vorüber. Ebenſo wenig ſchien 
er zu ſehen, wie lange ſie ihre Hand in der⸗ 
jenigen Mr. Redruths ließ, als dieſer ſich in 
ſehr vorgerückter Stunde verabſchiedete. 


Paragraphen gefaßte Geſetzentwurf, was den 
um die Beſſerung ihrer Lebenshaltung und 
ihrer Arbeits ber ingungen kämpfenden Arbeitern 
bevorftebt. - 

Daz auch das gegenwärtige 
Rechte sreicht zur Beſtrafung der 
Anreizung zum Streik, beweiſt ein 
Urtheil der Strafkammer zu Erfurt. An dem⸗ 
ſelben Tage, an dem der Kaiſer in Oeynhauſen 
den Geſetzentwurf über den Schutz der Arbeit an⸗ 
kündigte, hat dieſe Strafkammer eine Strafe 
von 1 Jahr Gefängniß über den Stein⸗ 
metz Fromm verhängt, der auf feiner früheren 
Arbeitsſtätte einen Kollegen durch Drohungen 
zur Niederlegung der Arbeit veranlaßt hat. Der 
Angeklagte war wegen ähnlicher Vergehen ſchon 
vorbeſtraft. Der Staatsanwalt hatte ſechs 
Monate Gefängniß beantragt. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer fuhr von Oeynhauſen am 
Freitag früh bald nach 5 Uhr in das Manöver⸗ 
gelände und kehrte von dort um 1 Uhr 
Mittags zurück. 

Zum deutſch⸗englichen Abkommen 
liegt eine Aeußerung von autoritativer engliſcher 
Seite vor. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Newyork vom Donnerſtag beitätigte der 
zur Zeit dort weilende Miniſter Chamberlain 
einem Vertreter des „New = York Herald“, daß 
von England und Deulſchland ein Abkommen 
unterzeichnet ſei, daß es ſich aber um kein 
Offenſiv⸗ oder Defenſivbündniß handle. 

Herr v. Wangenheim⸗Kl. Spiegel, 
der erſte Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirthe, zahlt, wie die „Pommerſche Reichspoſt“ 
mittheilt, keine Einkommenſteuer. Er 
zahlt wohl Staatsſteuern (Ergänzungsſteuer uſw.) 
nur keine Einkommenſteuer, weil er trotz 
fleißigſter Arbeit aus dem Gute Klein⸗Spiegel, 
das ſehr ſchlechten Boden hat, nichts heraus⸗ 
zuwirthſchaften vermochte. Das Ergebniß jeiner 
Einſchätzung beruht auf gewiſſenhafteſter Buch⸗ 
führung und iſt von der Einſchätzungskommiſſion 
als durchaus richtig anerkannt worden.“ Herr 
von Wangenheim hat alſo gar kein Einkommen, 
ſondern noch ein Defizit, trotzdem er auf ſeinem 
Gute auch noch eine Brennerei betreibt, die nach 
derſelben Quelle dem Reiche über hunderttauſend 
Mark an Steuern zuführt. Wunderbar, ſehr 
wunderbar! 

Nach einer Meldung aus Buda peſt 
glaubt man dort Grund zu der Annahme zu 
haben, daß noch im Laufe des September die 
Schweineeinfuhr nach Deutſchland 
geſtattet werden wird, und zwar von Stein⸗ 
bruch aus. Es würde, wenn ſich dieſe Hoff- 
nung erfüllt, dadurch eine weſentliche Beſſerung 
geſchaffen werden. Die vor einigen Wochen 
durch Miniſterialverfügung getroffene Erleichte⸗ 
— EEE GEEEEDEEEEEENEEEEEEELSEEEENEREEEFESERENEGEE GENERIEREN, 


Der Baron begleitete feine Gäſte bie in 
den Hausflur. Egon hielt er zurück. 

„Du weißt, ich kann dieſes dünne Theezeug 
nicht vertragen, wenn ich nicht einen Schluck 
vernünftigen Punſch darauf nehme. Trinkſt 
Du noch ein Glas mit?“ 

„Mit größtem Vergnügen,“ ſagte Ezon, 
diesmal ausnahmweiſe vollkommen aufrichtig. 

Sie gingen nach Roberts Zimmer, wo 
Jaques ſoeben beſchäftigt war, auf dem Sopha⸗ 
tiſch eine ſilberne Punſchbowle, dozu die nöthigen 
Gläſer, einige Flaſchen mit Wein und Liqueuren, 
eine Platte mit Cakes und ein Rauchſervice auf⸗ 
zuſtellen. Auf einen Wink ſeines Herrn verſchwand 
er, nicht ohne vorher mit dem Beſucher einen 
raſchen Blick gewechelt zu haben. Haſtig warf 
ſich Robert in die Sophaecke, trank zwei Gläſer 
des ſehr ſtarken Getränkes und zündete ſich eine 
Cigarre an, wobei Egon mit Vergnügen bemerkte, 
daß die ſtereolype freundliche Ruhe ſeiner Züge 
nunmehr einem finſtern Ernſt gewichen war und 
ſich zwiſchen ſeinen ſtarken Brauen eine tiefe 
Falte eingegraben hatte. 

5 „Nun, was ſagſt Du? Wie hat ſie Dir ge⸗ 
fallen?“ ſtieß der Baron plötzlich hervor. 

„Deine Frau? — o brillant! Ich habe ſie 
noch nie ſo ſchön und lebhaft geſehen wie heute,“ 
antwortele Egon lächelnd. „Von mir hörſt Du 
das wohl ruhig an. Du weißt, ſie konnte mich 
nie leiden und ich bin nicht eitel genug, um zu 
glauben, ſie habe ſich meinetwegen derart in Un⸗ 
koſten geſtürzt.“ 

„Vielleicht dieſes ſteifbeinenen Engländers 
halber, der ihr ſo gleichgiltig iſt wie ein Beſen⸗ 
ſtiel?“ lachte der Baron mit heiſerer Stimme. 
„Nach ihrem Willen fol ich das freilich glauben, 
aber ich weiß beſſer —“ er unterbrach ſich; in 
ſeine gebräunten Wangen ſtieg eine leichte Röthe 
der Beſchämung, daß er ſich ſo weit hatte hin⸗ 
reißen laſſen. „Alte Geſchichte: wenn eine hübſche 
Frau ſich recht putzen und bewundern laſſen kann, 
iſt ſie glücklich, und wenns bei einem Todten⸗ 
Ar wäre! — Apropos, nichts Neues in Neu⸗ 
ftabi “u 

„Nicht das ich wüßte!“ 

„Nikolsburg — Lichtenau?“ 

Egon ignorirte den lauernden Blick ſeines 
Vetters und antwortete ſcherzend: „Alles ſtill 
wie das Grab. Ich ſage Dir ja, der anonyme 
Brief war eine nichtswürdige Verleumdung. 
Buchrodts Schmetterlingsnatur braucht und darf 


rung, daß die Einführung öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen friſchen Fleiſches zuläſſig iſt, ſofern die 
Beſcheinigung des Fleiſches von einem ſtaatlich 
angeſtellten oder von der Staatsbehörde hierzu 
beſonders ermächtigten Thierarzt aus dem Her⸗ 
kunftslande ausgeſtellt iſt, hat für den Berliner 
Markt keinen Werth. Der deutſche Zoll auf 
friſches Fleiſch iſt ſo hoch, daß von dieſer bereits 
mehrere Wochen beſtehenden „Vergünſtigung“, 
wie der „Allg. Fleiſcher⸗Ztig.“ amtlich verſichert 
wird, überhaupt noch kein Gebrauch gemacht 
worden iſt. Die gründliche einzige Hilfe kann, 
wie immer und immer wieder betont werden 
muß, nur durch die Aufhebung der Vieh⸗ 
ſperre geſchaffen werden. 

Der bedeutende Rückgang des 
Fleiſchkonſums in Berlin iſt auch bei 
der Steuereinſchätzung zum Ausdruck gekommen. 
Mehrere große Fleiſcherfirmen hatten ſich diesmal 
erheblich geringer eingeſchäßzt, als im Vor jahre. 
Ju vielen Fällen war der Unterſchied der dies⸗ 
jährigen und der vorjährigen Steuereinſchätzung 
jo überraſchend groß, daß die Einſchätzungskom⸗ 
miſion die Einſchätzung beanftandet hat. Es konnte 
jedoch, wie die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“ 
mittheilt, in jedem Falle büchergemäß nachge⸗ 
wieſen werden, daß der Verdienſt in der That 
ungemein zurückgegangen iſt. — 

Zur Fleiſchnoth wird der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Oberſchleſien geſchrieben: Wie viel Fleiſch, 
Mehl und Brot aus dem ruſſiſchen Grenzgebiet 
in kleinen und deswegen zollfreien Mengen ein⸗ 
geführt wird, davon kann man ſich ein Bild 
machen, wenn man am Mittwoch und Sonnabend, 
an welchen Tagen in Czeladz Wochenmarkt ftatts 
findet, dieſen Ort beſucht. Eine wahre Völker⸗ 
wanderung findet dann nach dort ſtatt, von 
Leuten, die Fleiſch, Mehl, Brot und felbR Pe⸗ 
troleum verkaufen. An einem der jüngften 
Wochenmarkttage wurden rund 1100 Perſonen 
gezählt, welche die Grenze zu dem angegebenen 
Zwecke überſchritten. — Für Schlachtvieh aber 
bleibt die Grenze nach wie vor geſperrt. 

Auflöſung eines Krieger vereins. 
Der Amtsvorſteher in Röttichau bei Hohen⸗ 
mölſen im Kreiſe Naumburg macht bekaunt: 
„Der Kriegerverein zu Zetzſch hat gegen § la 
ſeines Statuts verſtoßen, in welchem als Zweck 
des Vereins angegeben iſt: „Liebe und Treue 
für Kaiſer und Reich, Landesfürſt und Vater⸗ 
land zu bethätigen, zu pflegen und zu ſtärken.“ 
Dem Verein iſt deshalb die unter dem 15. 


Oktober 1891 ertheilte polizeiliche Genehmigung 
wieder entzogen und er als Ktiegerverein aufs 
gelöſt worden.“ 


Die Frage, ob Krieger vereine be⸗ 


rechtigt ſind, ſolche Mitglieder, die ſich durch 


Förderung ſozialdemokratiſcher 
Beſtrebung en mit den Zwecken des 
Vereins in Widerſpruch ſetzen, auszuſchließen, 
iſt, wie die offiziöſe „Berl. Korr.“ mittheilt, 
————— . — ES EEE ESERESICHERREEER 
man nicht ernſt nehmen. Daß er ſich mit ſeiner 
Couſine verlobt hat, weißt Du wohl? Es ſcheint 
mir dies auch ein Thorenſtreich zu ſein, den er, 
wie hundert andere, ſchon jetzt wieder bereut. 
Ich glaube, er packt eines ſchönen Tages ſeinen 
Koffer und iſt — heidi — über alle Berge auf 
der Suche nach der blauen Wunderblume.“ 
„Und ſeine Braut?“ 

„Muß ſich eben teöften. Um dieſen Wildſang 
zu feſſeln, müßte ſie genan den entgegengeſetzten 
Charakter beſitzen, geiſtvoll, pikant, launenhaft, 
voll Feuer und Energie ſein, kein ſanfter Stern, 
ſondern ein funkelndes, glühendes Meteor — 
Du verſtehſt, wie ich das meine.“ 

Baron Robert nickte ſtumm, indem er ſich 
unter dem ſtarken Bart die Lippe blutig biß — 
er verſtand nur zu gut, wie ſehr Melitta dieſem 
Bilde entſprach. 

Egon ſchien nichts davon zu bemerken, er 
ſchwatzte noch ein Weilchen über allerhand gleick⸗ 
giltige Dinge und verabſchiedete ſich alsdann 
ungemein herzlich, da er bereits in der Frühe 
weiter zu reiſen gedachte. 

„Die Komödie iſt noch lange nicht aus,“ 
lächelte er, das glatte Kinn ſtreichelnd, in ſich 
hinein, als er langſam ſeinem Gaſthof zuging. 
„Je kälter ſich mein lieber Vetter giebt deſto 
ſchneller wird ihn die innere Gluth aufzehren, 
bei aller Gleichgiltigkeit brennt er vor raſender 
Eiferſucht. Meinen kleinen Finger gäb ich drum, 
wenn ich den albernen Engländer durch Buch⸗ 
rodt erſetzen könnte — hm, man müßte ihm 
ſchreiben, durch die Blume zu verſtehen geben, 
daß er vermißt wird, die beſten Chancen hätte 
— hm, ſo könnte es gehen!“ 

Nach einer ſchlafloſen Nacht hatte ſich Robert 
fo weit bezwungen, daß er beim Frühſtück Me⸗ 
litta mit der gewohnten Ruhe gegenübertreten 
konnte. Er würde ſich lieber für krank ausge⸗ 
geben als ihr verrathen haben, daß die alte 
Eiferſucht noch immer in ſeinem Herzen wühlte 
— die Eiferſucht und die ſtürmiſche, gewaltige 
Liebe, die ihn jetzt ebenſo elend machte, als ſie 
ihn früher mit namenloſem Glück überhäuft 
hatte. Melitta ſollte kein Recht mehr zu dem 
Vorwurfe finden, ſeine Leidenſchaftlichkeit habe 
ſie zur Flucht gezwungen; ſein Jähzorn ihr 
keinen Vorwand mehr geben, ihr Herz von ihm 
abzuwenden — dieſes Herz, das er längſt nicht 


mehr beſaß. 
(Fortſetzung folgt.) 


noch 20 Mk., die ſie als 
Polt alan Anmeldung es 


vor einiger Zelt vom Oberlandesgericht zu 
Hamm bejaht worden. Die „Nat.⸗Zig.“ 
bemerkt dazu: „Unſeres Erachtens iſt weniger 
dieſe Rechtsfrage zweifelhaft, als die Frage, 
wie weit ein Vorgehen wie das mehrfach er⸗ 
erörterte nützlich iſt.“ 


— —— a EEEEREEEEEEEEEEEERSEISEERREREEEEE 
Provinzielles. 
Schwetz, 8. September. Auf dem Manöverfelde 


bei Dulzig fand geſtern ein neunjähriger Knabe, Sohn 


des Beſitzers Schäfer daſelbſt, eine Plat patrone. 
Durch Aufſchlagen mit einem Steine brachte er die⸗ 
ſelbe zur Exloſion, wobei ihm die Hand ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. 

Graudenz, 8. S ptember. Der Prokuriſt der 
hieſigen Rhederei von Prowe, Herr Raſchke, der ſich 
auf einer Erbolungsreiſe in Kopenhagen befand, hat 
ſich dorf erſchoſſen. R war fit 18 Jahren bei der 
Firma thätig; wie es heißt, ſoll er in plötzlich ausge⸗ 
brochenem Verfolgungswahnſinn die That begangen 


hahn. ...... en * 
Nr 9. Sept. Der Seminar⸗Muſtklehrer 
Herr Linnarz in Bederkeſa, Provinz Hannover, iſt in 
gleicher Eigenſchaft zum 1. Oktober d. J. an das hie⸗ 
ſige Lehrer⸗Seminar og nene zn ren 
karienwerder, 9. September. Die Fleiſchnoth 
hat ein erheblicheres Anziehen der Preiſe auf dem 
Berliner Viehmarkt bewirkt. In Folge deſſen ſind 
Verkäufe nach Berlin zur Zeit beſonders lohnend. So 
ſandte geſtern Abend auch eine Molkerei in unſerem 
Kreiſe 76 fette Schweine im Durchſchnittsgewicht von 
etwa 3 Zentnern nach Berlin ab. 

Pr. Stargard, 9. September. In Dombrowken 
reichte beim Breſchen von Getreide die Wittwe N., 
auf dem Tiſche des Dreſchkaſtens ſtehend, dem Ein⸗ 
leger die Garben zu. Dabei glitt ſie aus, fiel auf die 
Welle und erlitt ſo erhebliche Kopfverletzungen, daß ſie 
nach zwei Tagen verſtarb. 

Nenftadt, 8. September. Sämmtliche hieſigen 
Innungen haben ſich für freie Innungen erklärt. 

Danzig, 9. September. In Stutthof (Kreis Dan⸗ 
ziger Niederung) iſt in den letzten Tagen eine Ruhr⸗ 
Epidemie ausgebrochen, die einen recht bösartigen 
Charakter anzunehmen ſcheint. Am Montag weilte 
bereits Herr Kreisppyſikus Dr. Steger in Stutthof 
zur näheren Unterſuchung der Verhältniſſe. Mehrere 
Erkrankungsfälle find bereits tödtlich verlaufen. Ein 
Telegramm aus Stutthof meldet heute 8 Todesfälle. 

Danzig, 8. September. Die Einweihung des 
ruſſiſchen Kriegerdenkmals auf dem Hagelsberg, das 
von der ruſſiſchen Regierung zum Andenken der bei 
den Belagerungen Danzigs 1734, 1807 und 1813 ge⸗ 
fallenen ruſſiſchen Krieger errichtet wird, findet am 
27. September ſtatt. Es werden an der Feier Ver⸗ 
treter des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums, der Botſchafter 
von Oſten⸗Sacken, Miniſterreſident Baron v. Wrangel 
ans Dresden, eine Abtheilung ruſſiſchen Militärs und 
eine Regimentskapelle aus Warſchau theilnehmen. 

Gerdauen, 8. September. Unſere Stadt blickt 
am 21. September d. J. auf ein 500 jähriges Beſtehen 
zurück, das am 25. Septemder feierlich begangen 
werden ſoll. Zur Geſchichte dieſer Stadt hat Herr 
Amtsrichter Georg Conrad aus Mühlhaufen (Kreis 
Pr. Holland) neue Urkunden (1398 — 1708) geſammelt 
und dieſe im Druck dem Magiſtrat Gerdauen als 
Jubiläumsgeſchenk überreicht. 

Königsberg, 8. September. Von einer großen 
Feuersbrünſt iſt der Ort Friedrichshof heimgeſucht 
worden. Geſtern Vormittag 9 Uhr drach in der 
Scheune des Herrn Fleiſchermeiſters Lange ein Brand 
aus, der in Folge ſturmartigen Windes die Ein- 
äſcherung von ungefähr 11 Gebäuden nach ſich zog. 
Viel Vieh und Einſchnitt iſt verbrannt. Die Leute 
ſind meiſt unverſichert. 

Eydtkuhnen, 7. September. Die Zahl der hier 
eingeführten ruſſiſchen Gänſe hat in den letzten Tagen 
eine Höhe erreicht, wie ſie ſeit Jahren nicht dageweſen. 
So wurden z. B. vorgeſtern 38 Wagen mit der Ge⸗ 
ſammtiſtückzahl von 45 600 Stück Gänfen nach dem 
Inlande eingeführt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. September. Ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem Schmuggler⸗ 
trupp und ruſſiſchen Grenzſoldaten fand in der letzten 
Sonnabendnacht ſtatt. Nach längerer Vorbereitung 
verſuchten die Schmuggler, einen bedeutenden Poſten 
Thee über die Grenze zu ſchaffen, fielen aber trotzdem 
in die Hände der Grenzwächter. Beim Verſuch der 
Feſtnahme der Schmuggler entspann ſich ein Kampf 
auf Leben und Tod, indes gelang es fünf Mann, ſich 
durch Schwimmen über die Scheſchuppe zu retten, 
während der Anführer, lebensgefährlich verwundet, in 
den Händen der Ruſſen blieb. Der beſchlagnahmte 
Thee, deſſen Erlös den Soldaten des betreffenden 
Kordons ein Drittel abwirft, hat einen Werth von 


ca. 5000 Mk. 

Bromberg, 8. September. Die Frau Truhn in 
der Danzigerſtraße iſt eine hochberühmte Kartenlegerin, 
die namentlich von jungen Damen ſehr viel in An⸗ 
ſpruch genommen wird. Allein Frau T. iſt nicht nur 
eine . ſondern auch eine „Geiſter⸗ 
keſchwörerin“, wie folgende der Polizei zu Ohren ge- 
kommenen kaum glaublichen Vorfälle beweiſen. So 
erſchienen vor einigen Tagen bei der Frau T. einige 
junge Damen und klagten, daß fie noch keinen Bräu⸗ 
tigam hätten. Frau T. erklärte, ſie habe ein ſicheres 
Mittel zum Anlocken der begehrten Herren der Schöpfung. 
Sie zeigte den Mädchen eine Nuß mit einem grauen 
Pulver. Dieſes ſollten ſie in die Tinte ſchütten und 
damit an die heimlich Verehrten ſchreiben. Dann 
kämen ſie, von unwiderſtehlicher Gewalt gezogen, ſofort 
zu ihnen. Da auf dieſer Welt einmal nichts umſonſt 
iſt, ſo mußten die Beglückten für die Nuß mit dem 
Pulver je eine Mark auf den Tiſch des Hauſes legen. 
Einem anderen Mädchen gegenüber, das gern einen 
Bräutigam gehabt hätte, machte ſich Frau T. an⸗ 
heiſchig, einen zu beſorgen. Zu dieſem Zwecke müſſe 
ſie zunächſt nach Danzig reiſen, um dort auf einem 
Kirchhof mit den Geiſtern zu ſprechen. Das Reiſegeld 
— 15 Mk. — mußte natürlich das Mädchen bezahlen. 
Frau T. verlangte dann von dem Mädchen eine Gans. 


das erhöhte den Zauber. Die Gans wurde zur Stelle 
geſchafft und Frau T. dürfte von ihr mehr als ein 
Stückchen gegeſſen haben. Aber trotz dieſer Verſtärkung 
erwies der Zauber ſich noch nicht ſtark genug. Es be⸗ 
durfte dazu noch eines neuen Kleides. Frau F. 
erhielt das gewünſchte Kleid. Als nun aber immer 
noch fein Bräutigam erſchien, wurde das Mädchen, 
welches bei ihr wohnte, ſchließlich doch ungeduldig und 
wollte ausziehen. Nun verlangte die kluge Frau 
trafe für die unterlafjene 
aͤdchens bezahlen müßte. 
Da das Mädchen aber erfuhr, daß die Strafe nur 
3 Mk. betrage, ſo merkte ſie endlich, daß ſie betrogen 
worden ſei, und wandte ſich zur Bannung des böſen 
Geiſtes — d. h. der klugen Frau — an die Polizei, 
die das Weitere veranlaſſen wird. — So geſchehen im 
Jahre 1898 in der Stadt Bromberg! 


Von der müſſe ſie ein Stückchen Fleiſch eſſen; denn 


Inowrazlaw, 8. September. Ein deutſcher Wahl⸗ 
verein für Inowrazlaw⸗Strelno wurde in einer geſtern 
hier im Stadtpark abgehaltenen Sitzung begründet. 
Der Vorſtand beſteht aus 25 Perſonen, von denen 
15 dem hieſigen, 10 dem Strelnoer Kreiſe angehören. 

Poſen, 9. September. Der „Poſener Morgenztg.“ 
zufolge wurde heute ein dreizehnjähriger 
Knabe, der nach Schubin transportirt werden ſollte, 
auf dem Wege zum Bahnhof ſeinem Transporteur 
aber entlief, von diefem mittels Revolvers 
in den Rücken geſchoſſen. Der Knabe wurde 
in das Krankenhaus gebracht. 


Lokales. 

Thorn, 10. September. 

Perſonalien. Landgerichtsrath 
Heinacher in Magdeburg iſt zum Oberlandes⸗ 
gerichtsrath in Marienwerder ernannt. 
Am Freitag Vormittag fand in der 
St. Marienkirche zu Danzig durch den Herrn 
General ⸗ Superintendenten D. Doeblin die 
feierliche Ordination der Herren 
Predigtamts Kandidaten Dr. Benicken, Dröſe 
und Lau zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. 


— Künſtler⸗Konzert. Wie kürzlich 
mitgetheilt, hat die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz die Arrangements einiger 


Künſtler⸗Konzerte übernommen. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, findet das erſte dieſer Korz erte 
im November ſtatt, mil Fräulein I da 
Hiedler, königl. preußiſche Kammerſängerin 
und königl. Hof⸗Opernſängerin von der Hofoper 
aus Berlin, und der Pianiſtin Fräulein Olga 
Schönwald von ebenda. Der Tag des 
Konzerts iſt noch nicht feſtgeſtellt. Unbeſtritten 
ſteht Fräulein Hiedler unter den Sängerinnen 
der Berliner Hof⸗Oper mit oben an, fie iſt bei 
dem Berliner kunſtſinnigen Publikum außer⸗ 
ordentlich beliebt und wird ſehr gefeiert. 

— An dem morgen in Podgorz ſtattfindenden 
Kriegerbezirksfeſt werden ſämmtliche 
25 zu dem Bezirk gehörende Kriegervereine durch 
Abordnungen vertreten ſein. Zu dem Felle im 
Schlüſſelmühler Park haben auch Nichtvereins⸗ 
mitglieder und Damen gegen Zahlung von 20 
Pfg. pio Perſon Zutritt. — Das Programm 
des Feſtes enthält folgendes: Vormittags: 
Empfang der auswärtigen Gäſte. 9 Uhr: Früh⸗ 
ſchoppen im Feſtlokale (Trentei). 11 Uhr: Sitzung 
des Bezirkstages ebendaſelbſt. Mittags 1½ Uhr: 


Feſteſſen. Nachmittags 3 Uhr: Antreten auf dem 


Marktplatz, Begrüßung der Gäſte Seitens des 
Stadtoberhauptes, demnächſt Abmarſch nach dem 
Feſtgarten (Schlüſſelmühle); dortſelbſt Konzert 
uſw. Bei Eintritt der Dunkelheit: Rückmarſch 


nach dem Feſtlokal, dortſelbſt Theater, Couplets, 


Ball uſw. 


— Das Abiturienten⸗Examen am 
hieſigen kal. Gymnaſium fand heute Vormittag 
mit der mündlichen Prüfung unter Vorſitz 


des Herrn Direktor Dr. Hayduck ſeinen Abſchluß. 
Von drei Examinanden, welche ſich an der 
Prüfung betheiligten, beſtanden dieſe der Gym⸗ 
naſial⸗Oberprimaner Bruno Spill und der 
Extraner Anton v. Jakubowseki. 

— Vaterländiſcher Frauen 
Bweig-Berein Jeder Zeit vom 11. 
Mai bis 7. September cr. find Unterſtützungen 
gegeben: 150,70 Mk. baar an 48, Kleisungs: 
ſtücke an 38, 12 Fl. Wein an 9, 392 Mittage⸗ 
tiſche an 14, Milch füt 6,30 Mk. an 4, Lebens» 
mittel füt 15 Mk. an 7 Empfänger, 134 An⸗ 
weiſungen auf die Volksküche im Werthe von 
20 Mk. Die Armenpflegerin machte 288 
Pflegebeſuche. An außerordentlichen Gaben 
gingen bei derſelben (Schweſter Auguſte Sawitzli, 
Tuchmacherſtr. 14 1.) ein: 47,50 Mk. baar 
von 8, 11,50 Mk. für die Strickſchule von 5, 
1 Fl. Saft von 1, 19 Fl. Wein von 2, 
Kleidungsſtücke von 6, Kuchen und Bonbon für 
die Strickſchule von 4 Gebern. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Wahl 
der Beiſitzer zum Gewerbegericht 
war die Betheiligung mit Ausnahme der 4. 
Gruppe, von welcher über 100 Wähler erſchienen 
waren, eine verhältnißmäßig geringe. Gewählt 
wurden aus dem Kteiſe der Arbeitgeber folgende 
Herren in den Gruppen: 1. Klempnermeiſter 
Meinas, 2. Drechslermeiſter Borkowski, 3. 
Fleiſchermeiſter Wakarecy, 4. Schuhmachermeiſter 
Woſciechowskg und 5. Reſtaurateur Bonin. Von 
den Arbeitnehmern wurden gewählt in den 
Gruppen 1. Maſchinenbauer Zieper, 2. Tischler 
Naumann, 3. Pfefferküchler Machran, 4. Buch⸗ 
binder Witt, 5. Lohndiener Müller. 

— In der Angelegenheit betr. Errichtung 
einer kaufmänniſchen Fortbildungs- 
ſchule in Thorn, welche die Regierung be⸗ 
kanntlich ſchon ſeit längerer Zeit beabſichtigt, 


tretern des Magiſtrats, der Handelskammer und 
der hieſigen Kaufmannſchaft ſtatt. Beſchloſſen 
wurde, zunächſt Erhebungen über die Zahl der 
fortbildungsſchulpflichtigen Kaufmannslehrlinge 
und die eventuellen Koſten der geplanten Schule 
anzuſtellen. 

— Neue elegante Speiſewagen 
verkehren ſeit Sonntag auf der Oſtbahn in den 
Tages⸗D⸗Zügen Berlin⸗Schneidemühl⸗Eydt⸗ 
kuhnen. Die Spelſewagen enthalten zweigetrennte 
Räume, für Raucher und Nichtraucher, beide ſind 


auf das behaglichſte mit Malereien, großen 


Spiegeln und Fenſtern von geſchliffenem Glaſe 
ausgeſtattet. Die Wagen geſtatten eine unge⸗ 
hinderte Ausſicht auf die Landſchaft. 


fand heute Vormittag eine Sitzung von Ver⸗ 2 


* 


— 


— Die Fahrpreis ermäßi gungen 
an landwirthſchaftliche Arbeiter 
werden künftig in der Zeit vom 20. bis 27. 
Dezember einſchließlich nicht mehr gewährt 
werden. 

— Von der Reichsbank. Am 1. Ok⸗ 

tober d. Js. wird in Ulm an Stelle der bie⸗ 
herigen Reichsbank⸗Nebenſtelle eine Reichsbank⸗ 
Stelle errichtet werden. 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten hat die königlichen Regierungen und 
Provinzialſchulkollegien ermächtigt, in den Fällen, 
in welchen die Ortsſchulbehörden in Städten 
mit höheren Lehranſtalten für die männliche 
Jugend die Gleichlegung der Sommer⸗ 
ferien bei allen Schulen der betreffenden 
Stadt nachſuchen, den bezüglichen Anträgen 
Folge zu geben. 

-— Der Minifter des Innern hat nach⸗ 
ſtehende Verfügung an die Oberpräſidenten e:- 
laſſen: „Die nächſte Volkszählung 
wird vorausſichtlich am 1. Dezember 1900 
ſtattfinden. Es erſcheint dringend wünſchens⸗ 
werth, die für die Ausführung dis Zähl⸗ 
geſchäfts in Betracht kommenden Tage 
vom 30. November bis 2. Dezember bei An⸗ 
ſetzung der Jahr, Kram⸗ und Viehmärkte für 1900, 
ſoweit nicht erhebliche Bedenken entgegenſtehen, 
marktfrei zu laſſen. Sie wollen demgemäß das 
Weitere veranlaſſen und insbeſondere die Be⸗ 
zirksbehörden wegen der Vorſchläge zu den 
Marktterminen bald mit der erforderlichen An⸗ 
weiſung verſehen.“ 

— Da in den Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften vielfach zu der in Taſſen vera b⸗ 
folgten Fleiſchbrühe kein Brödchen 
verabreicht wird, ſo hat kürzlich die königliche 
Eiſenbahndirektion in Stettin Veranlaſſung 
genommen, die Bahnhofswirthe durch die 
Bahnhofsvorſtände darauf hinweiſen zu laſſen, 
daß zu jeder Taſſe Fleiſchbrühe ein Brödchen 
ohne Preisaufſchlag zu verabreichen if. 

— Dienſtobliegenheiteu des 
Eiſenbahnzugperſonals. Die kgl. 
Eiſenbahndirektion in Stettin hat an die Stationen, 
Betriebs⸗ und Verkehrs⸗Inſpektionen ihres Be⸗ 
zirks nachfolgende Verfügung erlaſſen: „Ver⸗ 
ſchiedene Vorkommniſſe, bei welchen die Zug⸗ 
b.gleitungsbeamten die ihnen auf den Stationen 
obliegenden Dienſtpflichten, wie Anweiſung von 
Plätzen, Deffaen der Thüren, Ausrufen der 
Stationsnamen, Zurechtweiſen des Publikums, 
Auskunftsertheilung ꝛc. in läſſiger Weiſe ausge⸗ 
führt und dem Erſuchen von Reiſenden gegen⸗ 
über die größte Gleichgiltigkeit und Unwilligkeit 


gezeigt haben, veranlaſſen uns, die dieſerhalb 


gegebenen Beſtimmungen in Erinnerung zu 
bringen. Wir bemerken ferner, daß die Zug⸗ 
führer nicht allein das Zugperſonal hierin zu 
beaufſichtigen, ſondern auch ſelbſt thätig einzu⸗ 
greifen haben, namentlich bei ſtarkem Verkehr 
und ſtark beſetzten Zügen. Ebenſo wie die 
Stationsbeamten, ſind auch die Zugführer ge⸗ 
halten, perſönlich für die Unterbrinzung der 
Reiſenden Sorge zu tragen und es erſcheint 
ganz unſtatthaft, bei ausgeſprochener Bitte um 
Platzanweiſung den Reiſenden aufzugeben, ſich 
ſelbſt Platz zu ſuchen oder dieſelben zu den 
Schaffnern zu ſchicken. Wir erwarten beſtimmt, 
daß das Zugperſonal die eifrigſte Erfüllung der 
ihm obliegenden Dienſtpflichten ſich wird ange⸗ 
legen ſein laſſen und bemerken, daß Beamte, 
welche ſich dabei läſſig oder dem Publikum 
gegenüber unhöflich zeigen, nicht nur ftrenge 
Beſtrafung in jedem Falle zu gewärtigen haben, 
ſondern auch aus dem Perſonenzugfahrdienſte 
entfernt werden ſollen. Jedenfalls iſt bei Aue⸗ 
wahl des Perſonals für den Schnellzugdienſt 
auf dieſe Geeignelheit beſonders zu rückſichtigen.“ 

— Der Perſonentunnel auf dem 
Hauptbahnhof iſt bis auf das Aufſtellen 
des eiſernen Häuschens über dem Endausgang 
fertig geſtellt. Das Innere des Tunnels iſt 
mit hartgebrannten porzellanähnlichen weißen 
und blauen Moſaikſteinen recht geſchmackvoll 
ausgelegt worden. s 

— Unſere Gendarmen haben jetzt eine 
bedeutende Erleichterung im Dienſt erfahren. 
Bisher mußten die Gendarmen im oder außer 
dem Dienſt den Helm tragen. Es ſind den 
Gendarmen jetzt Dienſtmützen mit Schirm ge⸗ 
liefert worden, die ſie im kleinen Dienſt tragen 
müſſen, was dieſen Beamten ſehr erwünſcht iſt. 

— Von den an der Ruhr erkrankten 

Mannſchaften des 11. Fußartillerie⸗Re⸗ 
giments iſt geſtern weiter der Kanonier Hintz 
von der 3. Kompagnie geſtorben. 
L Mit den Reparaturarbeiten 
an der Holzbrücke über die ſog. polniſche 
Weichſel iſt nunmehr endlich begonnen worden. 
Hoffentlich werden die Arbeiten recht durchgreifend 
ausgeführt. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück 
Culmerſtraße Nr. 12, Herrn Kaufmann G. Heyer 
gehörig, iſt für den Preis von 110 000 Maik 
in den Beſitz des Herrn Kaufmann und Zi⸗ 
garrenhändler W. Grobleweki übergegangen. 

— Ferienſtrafkammer vom 9. September, 
In der Nacht zum 17. April d. J. wurde auf dem 
den Schmidifhen Erben in Mocker gehörigen Grund» 
ſtück ein Einbruchsdiebſtahl verſucht, außerdem aber 
auch ein Diebſtahl von zwei Vorhängeſchlöſſern und 
vier Tauben verübt. Wegen dieſer Strafthaten hatte 
ſich geſtern der Arbeiter Rudolf Pelz aus Mocker 


zu verantworten. Es erging in Bezug auf ihn jedoch 
ein freiſprechendes Urtheil. — Unter der Anklage der 
fahrläſſigen Brandſtiftung betrat alsdann der Gärtnerei⸗ 
gehilfe Boleslaus Weiher aus Mocker die Anklagt⸗ 
bank. Weiher erlernte bei dem Gärtnereibeſitzer Pon. 
merenke in Mocker die Gärtnerei. Am Vormiltage 
des 28. Mai d. J. zündete er ſich mittelſt eines 
Streichhölzchens eine Zigarre an und warf darauf 
daſſelde achtlos bei Seite. Das Streichholz fiel auf 
eine zum Trocknen ausgelegte Strohmatte und ſetzte 
dieſe in Brand. Durch das Feuer wurde auch das 
Wohnhaus des Pommerenke in Mitleidenſchaft ge 
zogen, an welches die Strohmatlte angelehnt geweſen 
war. Weiher war im Weſentlichſten geſtändig. Da 
ſich indeß durch die Beweisaufnahme ergab, daß das 
Wohnhaus thatſächlich roh nicht gebrannt hat, ſondern 
nur durch den von der Strohmatte herrührenden 
Rauch ſtark angeſchwärzt war, mußte die Freiſprechung 
des Angeklagten erfolgen. — Schlimmer erging es 
dem Arbeiter Franz Grzegorowski aus Mocker, 
der ſich gegen die Anklage des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle zu vertheidigen hatte. Angeklagter iſt 
ein wegen Eigenthums verbrechen mehrfach beſtrafter 
Menſch und hat auch ſchon mehrfach Zuchthausſtrafen 
abbüßen müſſen. Diesmal wurde ihm ein Diebſtahl 
bei dem Kaufmann S. Blum in Thorn, bei dem er 
im Sommer d. J. in Dienſten ſtand, vorgeworfen 
Als Diebſtahlsobjekte hatte er eine birkene Bohle, 
zwei Pfähle und ungefähr drei Zentner Erbſenſchrot 
und Futtermehl gewählt. Da er den Diebſtahl mittelſt 
Nachſchlüſſels ausgeführt hat, ſomit alſo ſchwerer Dieb» 
ſtahl vorlag, aber auch mit Rückſicht auf ſeine Vor⸗ 
ſtrafen wurde Grzegorowski zu einer Zuchthausſtrafe 
von zwei Jahren drei Monaten, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Den 
Gegenſtand der Anklage in der darauf folgenden Sache 
bildete ein Vergehen gegen das Geſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung. Angeklagt war 
der Oberkellner Albert Grünke von hier, der ſeit 
vier Jahren in Stellung bei der Bahnhofswirthin 
Kredler auf dem Stadtbahnhof hierſelbſt ſich befindet. 
Die Anklage warf dem Augeklagten vor, daß er elf 
Quittungsmarken, welche bereits in die Quittungs⸗ 
karte des Buffetmädchens Ida Reiß eingeklebt geweſen 
ſeien, nochmals verwerthet habe, indem er die von der 
früheren Dienſtherrſchaft der Reiß eingeklebten, ſonſt 
weiter nicht kaſſirten elf Marken mit einem Datum 
verſehen habe, das in eine Zeit falle, während welcher 
die Reiß als Buffetmädchen auf dem hieſigen Stadt⸗ 
bahnhof thätig geweſen ſei. Grünke beſtritt, ſich 
irgend einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig gemacht zu 
haben. Er führte an, daß er von ſeiner Prinzipalin 
mit der Eutwerthung von Quittungsmarken für das 
ſämmtliche Dienſtperſonal betraut geweſen ſei. Er 
habe für 6 Perſonen die Quittungsmarken einzukleben 
gehabt, was er in Zeitabſchnitten von 7 zu 7, ja auch 
von 9 zu 9 Wochen beſorgt habe. Wenn ihm dabei 
ein Verſehen untergelaufen iſt, jo ſei dies erklärlich, 
da er das Geſchäft des Markenklebens nicht ununter⸗ 
brochen hintereinander verrichtet habe, ſondern dabei 
häufig zur Bedienung der Gäſte abberufen worden 
ſei. Jedenfalls habe er ſich wiſſentlich einer ſtrafbaren 
Handlung nicht ſchuldig gemacht. Da dem Ange⸗ 
klagten von ſeiner Prinzipalin das beſte Leumunds⸗ 
zeugniß ausgeſtellt wurde, der Gerichtshof auch die 
einzige Belaſtungszeugin Reiß, mit welcher Angeklagter 
auf feindlichem Fuße lebt, nicht für völlig ein⸗ 
wandsfrei anſah, erfolgte dem Antrage der Staats⸗ 
anwaltſchaft gemäß die Freiſprechung des Grünke. — 
In der letzten Sache wurde gegen den Eigenthümer 
Joſef Soponski aus Boguslawken wegen Nöthi⸗ 
gung verhandelt. Bei dem Angeklagten erſchien am 
25. Mai d. J. der Gerichtsvollzieher Döllning aus 
Culmſee, um auf Grund eints Beſchluſſes des hieſigen 
Landgerichts deſſen beiden Kinder abzuholen und zu 
ſeiner Ehefra zu ſchaffen, mit welcher Angeklagter im 
Eheſcheidungsprozeſſe ſtand. Angeklagter verweigerte 
die Herausgabe der Kinder und blieb bei dieſer 
Weigerung auch ſtehen, als Döllning nochmals, dies⸗ 
mal aber in Begleitung des Gemeindevorſtehers bei 
ihm erſchien. Er drohte jetzt ſogar, einem Jeden, der 
feine Wohnung betreten würde, den Kopf auseinander- 
zuſpalten. Unter dieſen Umſtänden nahm Döllning 
von der Ausführung des Auftrages Abſtand und er⸗ 
ſtattete der Staatsanwaltſchaft Anzeige. Soponski 
wurde zu 50 M. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu fünf Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden ein Schlüſſel auf dem 
Turnplatz und ein Paar Handſchuhe im Glacis; 
zugelaufen eine Tigerdogge, abzuholen beim 
Wächter Pertorius, Kirchhofſtraße 3. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,06 Meter. 

Podgorz, 9. September. Der eiwa 10 
Jahre alle Knabe Niswitzki ſtahl einem Ttocner 
Malergehilfen, der hier bei einem N:ubau beit äf- 
tigt, aus der am Fenſter des Neubaues hängenden 
Weſtentaſche einen Siegelring. Der Diebſtahl 
wurde bald bemerkt und der Bengel, der öfter 
in dem Bau geſehen worden war, ‚ausfindig 
gemacht. Der Junge geſtand den Diebſtahl ein 
und gab an, daß er den Ring in der Wohnung 
feiner Eltern auf das Fenſterdreit gele zt habe. 
Die Haus ſuchung in der betr. Wohnung war 
erfolglos, der Ring ift verſchwunden. 

— 


Kleine Chronik. 

Auf dem Bahnhofe Lichten⸗ 
berg bei Berlin wurde der Stations vorſteher 
Ruppin von einem Rangierzuge erfaßt und jo: 
fort getödtet. 

Die Meiſterſchaft der Welt 
für Herrenfahrer über eine engliſche 
Meile (1609 Meter) gewann am Donnerſtag in 
Wien der Deutſche Paul Albert⸗Biebrich vor 
feinem Landsmann Ludwig Opel⸗Rüſſelheim. 
Dritter wurde der engliſche Amateurmeiſterfahrer 
Summersgill. — Im 100⸗Kilometer-Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsrennen ſiegte der Engländer Cherry (Zeit 
2 Std, 12 Min. 241, Sek.). Den zweiten 
Platz belegte der Deutſche Gräben⸗Brandenburg 
a. H. und den dritten der Böhme Humk. — 
Das internationale Tandem⸗Hauptfahren ge⸗ 
wannen Jacquelin⸗Seidl vor Banker⸗Grogna 
und Momo⸗Lurion. 


Wegen wiederholter Amts⸗ 
unterſchlagung und Untreue verurtheilte 
die Strafkammer in Flensburg den Rechtsanwalt 
und Notar Arp aus Apenrade zu vier Jahren 
Gefängniß. 

Vollſtändig eingeäſchert iſt die 
Stadt Makow in Weſt⸗Rußland. Alle öffent⸗ 
lichen Gebäude, Rathhaus, Kreiskaſſe und 
Kreisamt ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Sieben Perſonen ſind bei der Rettung ihrer 
Habe verbrannt. Das Elend iſt entſetzlich; drei⸗ 
taufend Familien find obdachlos. — Nach 
Meldungen aus Bad Salzſchlirf iſt dort 
ein Feuer ausgebrochen, welches das Poſtamt 
zerſtörte und die Kirche bedroht. Einer ſpäteren 
Meldung zufolge ſoll die Hälfte der Ortſchaft, 
welche 1042 Einwohner zählt, in Flammen ſtehen. 

Die kleinſte Uhr der Welt if 
ſeit einigen Tagen in der erſten Deutſchen 
Uhren⸗Ausſtellung in der Urania, Taubenſtraße, 
ausgeſtellt worden. Es iſt dies ein goldenes 
Uehrchen in der Größe einer Erbſe, oder ganz 
genau gemeſſen drei Linien gleich 6 ½ Millimeter 
aroß. Das geſamte Uhrwerk inkl. goldenem Ge⸗ 
häuſe wiegt nur 95 Centigramm. Daſſelbe iſt 
alſo noch nicht einmal ein Gramm ſchwer. An 
der Erbſenuhr haben die Künſtler etwa fünf 
Jahre gearbeitet, wovon der größte Theil der 
Zeit auf die Herſtellung der Werkzeuge, die für 
jeden eirzelren Theil der Uhr gefertigt werden 
mußten, entfiel. Der Preis dieſer kleinſten Uhr 
der Welt ſtellt ſich auf 8000 Mk. 

Wer in ein regierendes Haus 
hineinheirathen will, vielmehr ſich 
hineinadoptiren laſſen will, dem weiſt die „Tri⸗ 
buna“ Mittel und Wege. In einer Annonce 
des genannten Blattes erbietet ſich nämlich „ein 
mit regierenden Häuſern verwandter Marcheſe,“ 
einen Herrn oder eine Dame zu adoptiren, die 
ihm dafür ſeine alten Tage durch etwas Klein⸗ 
geld (er nennt es dezent „freundliche Fürſorge“) 
zu verſchönen hätte. Wer alſo einen König als 
Onkel, eine Prinzeſſin als Kouſine umarmen 
will, iſt geziemend benachrichtigt. 

Zu dem Thema „Heiteres aus dem 
Gerichtsſaal“ theilt ein badiſcher Anwalt 
der „Frkf. Zig.“ Folgendes mit: Am 2. 
Januar war Schöffengerichtsſitzung. Der 
Amtsrichter eröffnete die Sitzung augenſcheinlich 
unter den Wirkungen eines „Katers“ und viel⸗ 
leicht auch unvorbereitet mit der Frage an die 
Schöffen: „Haben Sie dieſes Jahr ſchon Schöffer⸗ 
dienſte geleiſtet?“ Die Antwort war natürlich keine 
bejahende. Unmittelbar darauf ruft der Amtsrichter 
die Zeugen auf, darunter ein fünfjähriges 
Mädchen, das weinend vor die Rampe tritt. 
Der Amtsrichter fragt die Zeugin, in den Akten 
blätternd: „Wie alt find Sie?“ Antwort 
unter erneutem Thränenausbruch: „Fünf 
Jahre“ Frage: „Ledig oder verheirathet?“ 
Keine Antwort. Das Kind ſchien in der That 
ledig zu ſein. 


Nenueſte Nachrichten. 

Paris, 9. September. Eine Note der 
„Ager ce Havas“ beſagt, um den angeblich aue⸗ 
wärtigen Blättern entlehnten Behauptungen 
ein für allemal ein Ende zu machen, ſind wir 
zu der Erklärung ermächtigt, daß von keiner 
fremden Regierung iraend welche Mittheilung 
oder irgend welcher Schritt in der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit dei der frarzöfiſchen Regierung 
gemacht worden iſt. 

Kanea, 9. Seplember. Die Truppen der 

ſtächte hißten auf den Stadtwällen von Kandia 
ihre Fahnen. Nach Rethymo iſt ein Kriegs⸗ 
ſchiff ausgelaufen, weil von dort verlautet, daß 
gleichfalls Unruhen ansgebrochen ſind. Die 
Admirale richteten an alle Kommandanten und 
den Untergouverneur von Kandia ein Ultimatum, 
nach welchem bis 5 Uhr Nachmittags die 
Waffen geſtreckt werden ſollten. Die Schiffe 
ſind zur Erneuerung der Beſchießung bereit. 

Kanea, 9. September. Das vom Chef 
des italieniſchen Geſchwaders veranlaßte Zeugen⸗ 
verhör ergab die Beſtätigung dafür, daß das 
türkiſche Militär auf die Engländer ſchoß. Die 
von den Aufſtändiſchen erwirkte Erlaubniß zur 
Abhaltunz der Nationalverſammlung in Chalepa 
wurde von den Admiralen wieder verweigert, 
welche die Aufftändiihen ermahnten, ſich ruhig 
zu verhalten. Die Admirale erbaten von ihren 
Regierungen Verſtärkungen. 

Athen, 9. September. Alle 126 Treten 
ſiſchen Flüchtlinge kamen im Piräus von Kandia 
an, unter ihnen befinden ſich zahlreiche Ver⸗ 
wundete. Die Flüchtlinge erzählen, daß bei 
dem Gemetzel in Kandia 204 Perſonen getödtet 
5 auch ſonſt noch andere Opfer vorhanden 
eien. 5 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Jandels Nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 9. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer ar 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
796 Gr. 153—163 M., inländ. bunt 732 —791 Gr. 
9 M., inländ. roth 745— 799 Gr. 142 bis 
1 5 


Roggen: inländiſch grobkörnig 685—759 Gr. 123 
bis 127 M 


Gerſte: inländiſch große 662— 686 Gr. 125— 133 M., 
inländiſch kleine 680 Gr. 118 M, tranfits große 
674-686 Gr. 99—108 M., tranſito kleine ohne 
Gewicht 81 M. 

Hafer: inländiſcher 120 M. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 —4,22½ M. 


Telegraphiſche Börfen » Depeſche 


Berlin, 10. September. Fonds: feſt. [D. Cent. 
Ruſſiſche Banknoten 216,80 216,85 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,05 169,95 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,80 94,70 
Preuß. Konfols 3½ pCt. 102,00 101,90 
Preuß. Konſols l pet. abg. 102,00 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,30 94,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,00 101,90 
Weſtpr. Pfdbrf. 8 pet. neul. II. 90,90 91,00 
do. „ 3½ pCt. do. 99,40 99,40 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,00 99,90 
5 8 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 100,90 160,75 
Türk. Anl. O. 25,75 26,80 
Italien. Rente 4 pCt. * 92,70 92,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,75 92,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,30 202,50 
Harpener —— 178,10 177,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt 70% 69 0 


Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54,00 53,8) 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 10. Septbr. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 55,50 Bf., 53,50 &. —,— bez. 
Auguſt 53 20 „ 52,830 „ —.— . 
Septbr. 53,20 „ 52,60 „ —.— . 

Preis⸗Couraunt 


der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 9. September 1898. 2.2. 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund. 4303 
A Se 16 40016 40 
BER ĩͤ ͤ (V 15 4001540 
Kaiſerauszugm eh!! 16601660 
Weizen⸗Mehl Nr. Oo 15 6001560 
3 „ Nr. 00 weiß Band. . 1320/1320 

5 „ Nr. 00 gelb Band. . 13 —13— 

8 1 8.40 840 

* F 5/25] 5/20 

z Idea ra ehe 5-] 5— 
Roggen Mehl Nr. oo «. [111201111— 
f „ 104010 20 

x EEE 980] 9,60 

x FFF 
x „ Eommis-Mehl . 9 — 880 

„55 ee 820] 7 20 

5 FFP 5 — 15 — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1450014 50 
ns = DE NER. 13 —113 — 

5 85 N 12 — 112 — 

5 ee 1111 — 

7 „ 1050.10 50 
A = a 10 — 119 — 

5 Praupe grobteee 9 50 9150 

5 n 10 — 110 — 

= 5 3 9.50 950 

5 5 GE 9.20 9 20 

5 All!!! 850] 850 
„ N 9 nen 5-1 5i— 

a 15 —115 — 


Buchweizengrütze I 
do. II 14601460 
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Aſtronomiſche Daten für Honne und Mond 


für Thorn und Umgegend. 


iſt ſtatt der Stundenzahl 12 der Ueberſichtlichkeit wegen 
immer 0 geſetzt worden. 


S Y 

2% lim Süden Aufgang Unterg. | Aufgang Unterg. 
10) Uhr Min.] Uhr Min. Uhr Min. uhr Min. Uhr Miu 
11.11 42 5 14 6 9 früh org 4 13 N 
12.11 48 5 16 | 1,4V| 433, 
13. 11 41 5 17 % 2 16 „ 4 49, 
14.11 41] 5 15 6 21 3 29, 5 3, 
15. 1 5. 8 5 59 443, 517, 
16. 11 40 5 22 5 37 58, 531) 
17. 11 401 6 4 5 55 [ 7 16, 5 47, 


U 
er ner tritt ein für den Mond: 
16. Septbr. 1 Uhr 10 Min. Morgens Neumond. 


Wer Seide branch. , . 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, 
Grossherzoglicheru.HerzoglicherHoflieferant. 
Specialität: Brautkleider. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 

Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
e „ ** . 
„Prämiirt mit der gol - 

Neuer Erfolg denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 
England 1897. — Größte, älteſte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 

Los. Proſpekte gratis. Die Direction. 


% das Stück 25 Pfg., hoch- 


.. 

ämmerer fein parfümirt, ist die beste 
| N28 und mildeste, Seife für 
o en ichen Ser: 
‚Fettseife 215: — klejgen Kin- 
dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate enntlich. 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 

— — 


Goldene Medaille Leipzig 1897 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 3 Uhr verschied nach langen Leiden in 
Görbersdorf unsere liebe Pflegetochter und Schwester 


Clara Diederichs. 


Berlin, Lützowstrasse 2, 7. September 1898. 
m Namen der Hinterbliebenen. 


Franziska Martini 
geb. Lang. 
Die Beerdigung findet in Berlin am Sonntag, den 11. d. Mts., 
2 Uhr Mittags von der Leichenhalle des Zwölf Apostelkirchhof es, 
Schöneberg, Colonnenstr. aus statt. 


kreuzs., v. 380 M. an. Ohne 


Piains Anzahl. 15 M. mon. Kostenfreie, 


T wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein Damenzweirad, 


faſt neu, 98er Modell, iſt umftänbehalber 
zu verkaufen; auch iſt daſelbſt ein faſt neues 


Herrenzweirad 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Flaschen. 


Rothwein⸗, Weißwein⸗ und Ungar⸗ 
weinflaſchen werden gekauft. 

Neuſt. Markt Nr. 11 im Laden. 
Talentvolle Knaben, baren 


haben, 


die M Musik gründlich 
zu erlernen, ſtellt ein unter günſtiger Be⸗ 
dingung Arthur Lau, Muſikmeiſter, 
Adlershof bei Berlin. Ich bin vom 20. bis 
24 September in Mocker, Schulſtraße 3, 
zu ſprechen. D. O 


Alegeheim-Nerven-u.Geschlechtsk. 


werd, durch m. bewähr. Heilsystem auch 
briefl. sicher geheilt. Hon. 5,00 M. 
Th. Nemitz, Stettin, Burscherstr. 9 


Zwerg-Papageien 
Stück nur 2 Mk., das Zuchtpaar 3,50, 
5 Paar 15 Mk. Tigerfinken, reizende kl. 
Sänger, Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Afri⸗ 
kaniſche Prachtfinken, niedlich bunte Sänger, 
Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Reisfinken im 
Prachtgefieder Paar 2,50 Mk. Webervögel 
im Prachtgefieder Paar 2,50 und 3 Mk. 
Japaniſche Mövchen, Zuchtpaare P. 3,50 Mk. 
„ſchön himmelblau. muntere 


Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
den täglichen Gebrauch von: 


Dergmaunn Carboltheerschwekel-eike 


von Bergmann & Co 
in Radebeul Dresden 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Mocker Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 


Vorſtadt 91, worauf un 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Louis Kalischer. 


Tapeten! 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 18 98 2 75 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


çQqn—̃ꝛ — — 


empfiehlt in guten Qualitäten 
zu billigen Preiſen 


A. Petersilge. 


2 Stuben und Kabinet, 
part., auch geeignet zum Comptoir per 


1. Oktober zu verm. Culmerſtr. 11. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels 
flüſſigen Zahnkitt. 


Flaſchen a 50 Pf. bei: 


Anders & Co. 
Hochintereſſant, ſoeben erſchienen: 


Eheglück! 


— tl — Funsltenseili ee 

Die Hygiene des Geſchlechtslebens 
(Geſchlechts verkehr, Unfruchtbarkeit, 
1 Proſtitution, Geſchlechtskrankheit.) von 
einer prakt. Aerztin; mit zahlr. 
Abbildungen. Die Schrift giebt ge⸗ 
naue Rathſchläge für den ganzen ehel. 
Verkehr, volle Klarheit über d. Mittel 
zur Verhütung der Empfängniß 2c. 
Kein Gatte säume, sie zu 
lesen! Preis 1 Mk., gegen Einſend. 
von 1.20 franko in geſchl. Coun. von 
Schwarz, Berlin, Koppenſtr. 96. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof bei Thorn ſollen 
noch folgende Landparzellen, ſowie 1 Ein⸗ 
wohnerhaus mit 2 Familienwohnungen und 
mit je 10—12 Morgen Land auf den 
Zeitraum von 12 Jahren vom 1. October 
d. Is. ab verpachtet werden: 

1) Parzelle 3 mit 4.95 ha od. ca. 20 Morg. 
2) 4 3.79 15 


" „ W M * 
3) 1 5 1 462 RE 18½ ” 
4) * 9 „ 4.26 „ "nn 17 " 
5) * 12 * 3.54 * * * 14 * 
6) „ 13 17 3.62 „ „ 1 14½ 1 
7) 2 14 „ 3.88 r 15½ „ 
8) 2 Familienwohnungen mit je 10--12 


Morgen Land. 

Wir haben zur öffentlich meiſtbietenden 
Verpachtung einen Termin am 
Mittwoch, den 14. September d. 38. 
an Ort und Stelle anberaumt und erſuchen 
Pachtluſtige, ſich am genannten Tage Vor⸗ 
mittags 9 Uhr auf dem Gutshof von Weiß⸗ 
hof einfinden und den ſofort im Termin zu 
hinterlegenden halbjährlichen Pachtbetrag 
mitbrinzen zu wollen. 

Die Verpachtungsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher in unſerm Bureau 1 (im Rathhauſe) 
eingeſehen werden. 

Der Hilfsförſter Grossmann zu Weißhof 
wird die Parzellen auf Wunſch auch vorher 
vorzeigen. 

Thorn, den 3. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


Tuchlager 
und 
Maassgeschäft 


für 


Herren-Grarderobe 
6. G. Derau, Torn, 


neben dem 
Kaiserl. Postamt. 
Täglicher Eingang von 

Neuheiten. 


Biergrosshandlung 


bon 
M. Kopezynski, 
Rathhaus, e der Poſt, 
empfiehlt 


Münchener Hackerbräu, 

Königsberger (Brauerei Ponarth), 
Braunsberger Bier, 

Grätzer Bier, 

Thorner Lagerbier, 

Engl. Porter von Barkley Perkins & Co., 


London 
in Gebinden und Flaſchen zu billigſten 
Preiſen. 
Weiße Seife 
zu 0.17, 0.20 und 0.25 Mk. pro Pfund, 
Grüne Seife 
zu 0.16 bis 0.20 Mk. pro Pfund, 
Salmiak-Heife 
zu 0.18 Mk. pro Pfund, 
Eriſch eingel. ſaure Gurken, 
Friſch eingemacht. Sauerkohl, 
Guten Cognac, Jamaica⸗Rum, 
verſchiedene Weine 
und andere Waaren 
zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


J. Tomasz evs ki, 
Brückenſtraße 22. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Erſte Samburget Fabrik 


r 
Gardinenſpannerei, Jeinwäſcherei, 
verbunden mit 
Neu- und Glanzplätterei. 
. Laſſe die Wäſche auf Wunſch abholen. ug 

M. Kierszkowski, 
geb, Palm. 
— . 18, parterre. 
en rd 
Poſtkarte d.„DeutscheVakanzenpost‘"Chlingen. 


und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofldeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Zum erfien Male! Zum erſlen Male! 
Vor dem Bromberger Thor: 


Dietzes Oberannergauer Passionsspiel 


darſtellend: 
Die ganze Leidensgeſchichte Jeſu von ſeiner Geburt 
bis zur Auferſtehung und der Gang nach Emmans, darunter 
die Kreuzigung Jeſu auf Golgatha (mechaniſch beweglich). 
Sämmtliche Gruppen find nicht durch Glas, ſondern lebeusgroß auf der dazu 


geeigneten Bühne aufgeſtellt und können zu jeder Tageszeit beſichtigt werden. 
A Eintrittspreis: Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Um regen Beſuch bittet Hochachtend 
Carl Dietze. 


.. Te Tee EI FE A Se Fe Fe 
Sehr günſtiger Kauf oder Tauſch 
1 II Das ſehr ſchöne Eckgrundſtück Bromberger Vorſtadt, Mellien⸗ 
i draße Nr 138 mit gr. herrſchaftl. Wohnungen und . gutgehendem 
. NReſtaurationsgeſchäfte 1 iſt höchſt preiswerth und bei mäßiger 

Anz. zu verkaufen oder gegen ein Grundſtück in Stadt oder Vorſtadt zu vertauſchen. 


Auskunft ertheil! Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 
Unfere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 27. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am Montag, den 26. September, Morgens 
S Uhr auf dem Fabrikhofe ſtatt. 

Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ſind mitzubringen; Arbeiter unter 
21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 

Culmſee, den 8. September 1898. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


Langfuhr, &lumenstr. 5 


—— Er ͤ ᷓG—̃— — —-— 
Grösster Erfolg! Im Jahre 1594 uber 6000 Stück, im Jahie 1895 über 
1200 Stüct im Jahre 1896 über 18000 Stüct, im Jahre 1897 allein über 
25 000 Stück Dauerbrandöfen verkauft, it wohl der beſte Beweis, daß 
3 1 3 
Winter's Dauerbrandöfen „Germanen“ und 
„Patent- Germanen“ 
nach verbessertem irischen System, für jeden Brennstoff mit aener 
erter durch D. R.-G. geschützter Phönixsteinausmanuerung, 


vorzüglichſte Heizwirkung und ſparſamſten Breunſtoffverbrauch haben und in 
jeder Beziehung vortheilhaft find. Größen von 50 bis 2700 Kbm. Heiztraft 
in einfachſter und reichſter Ausführung. 


Neu verbessert! 
Patent-Einsatzöfen für Kachelöfen, 

durch ine u. ausländ. Patente geg. Nachahmung geſchützt, mit verbeſſerter 

Regulirung, Koch- und Wärmvorrichtung und kräft. Lufteirculation. Un- 

übertroffen in Heizkraft und sparsamen Brennstojfverbr. Germanen 

mit garantirt 100 Kbm. Heizkraft schon von Mk. 30,— an, irische 

Oefen einfacherer Construet. schon von Mk. 20.— an. Vollſtänd. 

Preisliſten ſtehen zu Dienſten. Zu berieh. durch alle besseren Ofen- 

Zhandlungen. Wo keine Vertretung. direkte Lieferung, . 

Oscar Winter, Abth. III, Hannover, Burgstr. 52. 

a — a durch die Verbreitung der Germanen naturgemäß von den ver⸗ 

ſchiedenſten Seiten verfucht wird, dieſelben nachzuahmen, jo verlange man ſtets Winters 

Germanen mit neuer Phönirſteinausmauerung. 8 

8 Sparsam und praktisch: Winters Germania-Spar-Kochherde, 


Grätzer Bier. 


Die Vereinigten Grätzer Bierbrauereien find nunmehr in der Lage, ben 
wohlverdienten Ruf des Grätzer Bieres gemeinſam zu wahren und zu mehren, 
und daſſelbe noch mehr wie früher durch Verwendung von nur allerbeſtem 
Weizenmalz und Hopfen in vorzüglichſter Qualität zu liefern. 

Wir empfehlen daher unſer Gräber Bier allen Freunden eines geſunden 
Getränkes, und bitten unſere geehrten Abnehmer, in ihrem eigenen Intereſſe 


Nachahmungen und Fälſchungen unſeres Vieres, 


die in neuer Zeit vielfach angeboten werden, zurückweiſen zu wollen, indem wir 
gleichzeitig darauf aufmerkſam machen, daß wir 


auf Grund einer Gerichtsentſcheidung letzter Jnſtanz 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes in allen Fällen 
vorgehen werden, in welchen Brauereien Bierhändler 
oder Gaſtwirthe die Bezeichnung „Grätzer Bier“ benutzen, 
um Nachahmungen unſeres Bieres zu verkaufen. 


Vereinigte Grätzer Vierbrauereien 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 0 


Grütz, Prob. Poſen. 


2 Vereinig.alterBurschenschafter 
ments, = See cr 
„bei Schlesinger. 
Schützenhaus. 
Heute Sonntag, den II. Sept., 

Ä Abends 8 Uhr: 

Orig. ital. Streich⸗Contert 
ausgeführt von der ital. Original⸗Kapelle 
Seeger. 

In den Zbwiſchenpauſen ungariſcher 
Nationaltanz, ausgeführt vom Direktor. 
Entree 30 Pfg. Ergebenſt ladet ein 

die Direktion. 
Tivoli. 

Heute Sonntag zum Frühſtück: 
Königsberger Ninderfleck, 
Entenweiß ſauer, Gänſebraten 
mit Schmorkohl. 

f Nachmittags: 

Frischer Pflanmen- nnd Apfelkuchen. 
St. Hüttner. 
2 N Spazierfahrt 
Sonntag, den 11. 
Septemb. cr. fährt 
Dampfer „Emma“ nach 
Czernewitz. 
Abfahrt 2½ Uhr vom Prahm „Arthur“. 
Annanagbomle. 
Letzten Sonntag: 
Extrazug 
von Thorn 
nach Ottlotschin 
Abf Stadtbahnh. 2.55 
Abf. v Ottlotſchins. 30 
Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. 

Heute 3 Uhr: Ausfahrt. 

Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht. 
Geselligkeitsverein Gutenberg Thorn. 

Sonntag, den 11. d. Mts.: 

Letztes diesjähriges 
Sommerfest 
im Victoriagarten. 
Grosses Concert 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Preißſchießen, Vreiskegeln. 
Tombola. 
Pfefferkuchen⸗ u. Blumen⸗ 
Verlooſung. 

Aufſteigen von Suftballons. 
Bei Eintritt der Dunkelheit: 
Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 

I, tree pro Perſon 20 Pf, Kinder unter 12 

l Jahren in Begleitung Erwachſener frei, 

Eintritt für jedermann. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 

Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ganz 
ergebenſt ein der Vorſtand. 
Wer lernt einzeln Tänze? 

Offert. unt A. 8. an die Exp. d. Ztg. erb. 

Grosses Brod, 
ausgebacken, 5 Pfund empfiehlt 
J. Ruchniewiez, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. e 
Italieniſche Weintrauben 
a Pfund 50 Pfennig 
empfiehlt — Sakriss, 
Feinstes Schweineschmalz, 
aus ausgewähltem Material, garantirt frei 
von jedem fremden Zuſatz 
a Pfund 40 Pfennig empfiehlt 
Neue geſott. Preißelbeeren, 
tafelfertig, empfiehlt 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt. 

Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen. können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Jacobſtr. 15, part. 

Fine hübsche kräftige Landamme 
empfiehlt J. Drazkowska, Gerberfir, 27. 

—Tiſchlergeſellen 
auf Bauarbeit verlangt 

O. Przybill, Mellienſtraße 74, 
T Aufwartemdd. w. of. ber. Schillerftr. IZ II. 
Eine geübte Wäſchenäherin 
kann ſich melden bei 
L. Kirschstein, Bäckerſtr. 37, II. 
2 Zimmer und Kabinet 
für 200 Mk. zu verm. Grabenſtr. 26, II. 

Für Börſen⸗ und Handelsberichte, den 

Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 

Hierzu ein zweites Blatt und 

ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


n 


AE 


